Jeahrlich 9 


Preis eines Starters 5. Kep. 


bei " Abontementäpreiß für Lodz: 
Säbel 8 Abt., Haldf, 4 Kbl, viertel. 2 NEL. pränumerando. 


Für 5 mit Poltperſendung: 


Kop., Halbjährlih 4 Rbl. 70 Kop., | 
len 2 Röl. 35 Kop. pränumeranbo, | 


Erſcheint 6 Mal 


Meduktion und Expedition: Neuer Ring 6. 


Shanuıkripte werden wicht zurtageſtent. 
| Redaktions⸗Sprechſtunde von 9—12 Uhr Vormittags. 


wöchentlich. 


Lange 3 Restaurant. 


deule eee Saunabend und 
rischer Maiſlich 


des weltberühmten, vorzüglichen 


Linen-Bräues 


aus der Aktlen » Bier » Brauerel 
„Zum Löwenbräu“ in München 
2 Glas 15⁵ Kop. 


—— — — 


nd, 


Eh Meterhbnre. 


Weber die beabſichtigte Reform un: 
ſeres Konſularweſens, deſſen Projekt dem 
Reichs raih noch während ver laufenden Seffion 
vorgelegt werden ſoll, entnehmen wir dem 
„Graſhe.“ folgende Mitthellungen: Zur 
Zelt unterhält das Miniſterium des Aeußern 
34 Generalkonſulate und bei denſelben 16 
Sekretäte und Dragomans; die Zahl unſerer 
Konſulate beläuft ſich auf 53 mit 17 Se⸗ 
kretären und Dragomans und die Zahl der 
Vicekonſulate auf 14. In Frankreich, wo 
es zur Zeit 3 Generalkonſulate giebt, ſollen 
ſolche nur in Parls und Marſeille bleiben, 
an Stelle des Generalkonſulats in Bordeaux 


aber ein Konſulat kommen. Das Konſulat! 


in Algier wird dem Generalkonſul in Mars 
ſeille ebenſo unterſtellt, wie der Vicekonſul 
in Tunis. An Stelle der drei Vicekonſulate 
in Nizza, Mentone und Villafranca kommt 
nur ein Konſulat in Nizza. In Spanien 
ſoll vas Generalkonſulat aus Kadix nach 
Barcelona übergeführt und in Kadix ein 
Konſulat eingeſetzt werden. In Schweden 


Nr l El at ‚Lord. 
111 2— de Burnell. 


—— 


6. Ar ul 


Bel der Natur unſerer Beziehungen 


könnte ich keine Wohlthaten von ihm an⸗ 
nehmen, ohne das Gefühl zu haben, ihm 


Cedrik zu verkaufen und ich laſſe ihn doch 


nur von mir, weil ich nicht an mich denke, 
ſondern an ſein Bestes und wal fein N 
es wünſchen wlürde.“ 

„Seliſam, ſehr feltfähn,a ſagte Mr 
Haviſbam, ſein Kinn reibend. „Der Graf 
wird ſich ärgern, wird es ganz und gar 


„Ich glaube boch, wenn er ſich's übers 
legt. Nöthig habe ich das Geld nicht und 
Luxus annehmen von jeiten eines Mannes, 
der mich ſo ſehr haßt, daß er mir meinen 
Sohn nimmt, könnte ich nicht.“ 

Kurz darauf wurde die Mahlzeit auf⸗ 
getragen, an der alle drei Iheilnahmen und 
bei der ſich auch die Katze einſand, die unter 
vergnüglichem Schnurren den Stuhl neben 
Ceddie für ſich in Anſpruch nahm. 

Im Verlaufe des Abends begab ſich 
Mr. Haviſham noch nach dem Schloſſe, wo 
er ſofort von dem herrn empfangen 
wurde. Er fand ihn in einem bequemen 
Fauteuil am Kamin, das gichtkranke Bein 
auf einer Fußbank. Ein ſcharfer, fragender 
Blick flog unter den buſchigen Augenbrauen 
hervor und Mr. Haviſham erkannte wohl, 


ausgearbeitet worden. 


| find in Court Lodge angelangt, 


und Nurmegeun ſollen einige neue Konſalate⸗ 


poſten creirt werden. Die Konſuln werden 
u. A. verpflichtet ſein, dem Miniſterium des 
Aeußern und dem Departement für auswär⸗ 
tigen Handel über alle Angelegenheiten zu 
berichten, welche ihre Einmiſchung verlangen, 
desgleichen über Handel, Gewerbe, Staats⸗ 
ökonomie, Fallen und Steigen der Kurſe und 
Preiſe und die Veranlaſſungen dazu, über 
Vorräthe an Lebensmitteln, Waaren, Emiſſion 


von Münzen und Bankbilleten, Tarife, Han⸗ 


delsſchifffahrt, Ernten, Getreidepreiſe u. ſ. w 
Es wird beabſichtigt, alle dieſe, von den 
Konſuln geſammelten Daten zu veröffent⸗ 
lichen, damit ſie der Handelswelt zugänglich 
ſind. Was die in ausländiſchen Häfen ein⸗ 
treffenden ruſſiſchen Schiffe anbetrifft, ſo 


wird jeder Kapitän verpflichtet ſein, binnen 


24 Stunden nach ſeinem Eintreffen dem 
Konſul ſeine Dokumente vorzulegen. Iſt ein 
ruſſiſcher Kapitän gezwungen, gegen Ver⸗ 
pfändung ſeines Schiffes: oder ſeiner Ladung 
eine Anleihe zu kontrahiren, um die nolh⸗ 
wendigen Lebensmittel zu beſchaffen, oder 
fein Schiff zu repariren, jo, hat der Konſul 
die Angelegenheit zu regeln. Dieſe letztere 
Frage iſt im Projekt eingehend und ſorgfältig 
Bisher war ſie ſo 
oberflächlich behandelt, daß ſie unſerem aus⸗ 
wärtigen Handel bei Weitem nicht die er⸗ 
ſorderlichen Garantien bot. 

— In der vor Kurzem ausgegebenen 
Nr. 10 der „Eirc. f. d. Dorpt. Lehrb.“ iſt 
u. A. folgende miniſterielle Verfügung über 
die Aufnahme von Ebräern unter die Zahl 
der Unſverſitätsſtudenten abgedruckt: Aus 
den im Ministerium. der Volksaufklärung 
vorhandenen Auskünften iſt erſichtlich, daß 
die Vorgeſetzten der einzelnen Univerſitäten 
ſich von verſchiedenen Regeln bei der Auf⸗ 
nahme von Ebräern unter die Zahl der 
Studenten leiten laſſen. So werden in die 
meiſten Univerſitäten im Verhältniß von 3, 


daß er trotz aller zur Schau geiragenen 
Gleichgültigkeit in großer Unruhe „und. ges 
ſpannter Erwartung war. 

„Da find Sie ja, Haviſham! Gut ans, 
gekommen? Was gibt's Neues?“ 5 

„Lord Fauntleroy und ſeine Mutter 
Beiden iſt 
die Reiſe gut bekommen und ihr Befinden iſt 
vortrefflich.“ 

„Freut mich, zu hören,“ ſagte der Graf 
mit einer etwas ungeduldigen Handbewegung. 

„Machen Sie ſich's bequem und nehmen Sie 
kin Glas Wein. Was ſonſt?“ 

„Der junge Lord bleibt heute Nacht 
bei ſeiner Mutter. Morgen werde ich ihn 
ins Schloß bringen.“ 

Der Arm des Grafen hatte auf der 
Stuhllehne geruht, nun hielt er ſich plötzlich 
die Hand vor die Augen. 

„Nun ſo reden Sie doch weiter, Brief⸗ 
liche Mittheilungen hatte ich mir ja verbe⸗ 
ten und ſo weiß ich noch von gar nichts. 
Was für eine Sorte iſt der Burſche? Von 
der Mutter will ich nichts hören, nur von 
dem Jungen.“ 

Mr. Haviſham koſtete den alten Port⸗ 
wein, den er ſich eingegoſſen hatte und hielt 
das Glas in der Hand. 

„Es iſt ſchwierig, über den Charakter 
eines indes von ſieben Jahren ein Urtheil 
bene en begann er vorſichtig. 

„Er iſt alſo ein Schafskopf?“ rief der 
alte Herr raſch aujblidend. „Oder ein 
ſchwerfälliger Tölpel? Das amerikaniſche Blut 
ſchlägt vor, hm?“ 

„Ich glaube kaum, daß ihm dasſelbe 
zum Nachthell gereichte, Mylord,“ erwiderte 
5 1 85 in ſeiner trockenen, kühlen 

eiſe 


„Ich verſtehe mich nicht beſonders 


5 und 10% nur diejenigen Ebräer aufge⸗ 
nommen, welche ſich in den Gymnaſien durch 
ihre Fortſchritte und tadelloſe Führung aus⸗ 


gezeichnet haben, an einer Univerſität nimmt 


man aber Ebräer der Zeit der Einreichung 
ihrer Geſuche nach auf. Es iſt unzweifelhaft, 
daß bei einer ſolchen Ordnung Perſonen 
Studenten werden können, welche weniger 
erfolgreich den Gymnaſialcurſus beendet ha⸗ 
ben, während den beſten Schülern der Gym⸗ 
naſien, ſelbſt ſolche, welche Medaillen erhals 
ten, indeß ſich mit der Eingabe des Geſuchs 
verſpätet haben, die Aufnahme verweigert 
werden kann. Die Vorgeſetzten der Univer⸗ 
ſität des heil. Wladimir haben folgende 
Ordnung adoptirt: Nach Einlaufen der Ber 
ſuche wird der Vorzug ;benjenigen Ber 
gegeben, die im Jahre vorher den Curſus 
beendet haben und eine Durchſchnittsnummer 
über 4 erhielten, dann allen im laufenden 
Jahre den Curſus mit Medaillen beendet 


Habenden und endlich, ſalls Vacanzen var⸗ 


handen ſind, Diejenigen, die im laufenden 


Jahre den Curſus mit, einer Durchſchnitts⸗ 


nummer von mehr als 4 beendet haben. 
Unabhängig hiervon ſendet die beſagte Uni⸗ 
verſitätsobrigkeſt, um der Controllperwaltung 
die Sichtung der derſelben von Ebräern ein⸗ 
gereichten Geſuche um die Aufnahme in die 


eine oder die andere Univerfität zu erleich⸗ 
tern, dem Miniſterium eine volle Lifte von 
Perſonen judäſſchen Glaubensbekenntniſſes, 


welche den Gymnaſialcurſus in den Jahren 
1887 und 1888 beer det und Geſuche um 
Aufnahme in die Univecſität eingereicht ‚has 
ben, ein, unter Angabe der im Maturitätss 
zeugniſſe angegebenen Durchſchnitisnummer 
und ob die betreffende Perſon in die Uni⸗ 
verfität aufgenommen worden iſt oder nicht. 
— Dieſe letztere für die Aufnahme von 
Ebräern eingeſührte Ordnung für vollkommen 


zweckentſprechend und mit der, Circulärerklär,, 
rung vom 11. Mai 1888 sub Rr,, 6942 


auf Kinder, aber ich halte ihn für einen 
hübſchen Jungen.“ , 

Vorſichtig und zurückhallend in ſeinen 
Aeußerungen zu ſeln, war Haviſbhams Art 
und er kehrte ſie heute mehr als je hervor, 
denn er wollte, daß der Graf jelbit urtheilen 


und ſeinen Enkel kennen lernen ſollte, ohne 


Irgendwie beeinflußt zu ſein. 
„Geſund? Gut gewachſen?“ 


„Offenbar ganz geſund und gut ge, 


wachſen. — 
„Gerade Glieder — menſchlſche Phy⸗ 
ſiognomie f 


Ein leiſes Lächeln flog um Me. Hapl. 


ſbams dünne Lippen, als ex an den roſigen 


Blondkopf dachte, wie er ihn zuletzt auf dem 
Tigerſell hatte liegen ſehen. 

„Ein ziemlich hübſches Kind, Berl 
man das von einem Jungen ſagen kann un und 
ſoweit ich mich darauf verſtehe. Aber Sie 


werden ihn einigermaßen verſchieden von den 


englichen Kindern finden.“ 

„Zweifle nicht daran,“ brummte der 
Graf mit einem Zucken in dem kranken 
Beine. „Freches, vorlautes Choc, dieſe 
amerikaniſchen Kinder! Habe oft genug da⸗ 
von gehört.“ 

Mr. Haviſham trank ſeinen Portwein 
und eine kleine Pauſe folgte. 

„Ich habe einen Auftrag von Mrs. 
Errol zu beſtellen,“ bemerkte er ruhig. 

„Verſchonen Sie mich damit! Je we⸗ 
niger ich von der Perſon höre, deſto 
beſſer!“ 


„Die Sache muß doch erörtert werden. 
Sie zicht es vor, die ihr von Ihnen aus⸗ 
geſetzte Jahresrente nicht anzunehmen.“ 

„Was ſoll das heißen?“ rief der Graf 
auffahrend. „Was ſoll das heißen?“ 


ein. 


wohnt. 


Infortiondgebähe: . 


Für die qetitzeſte oder deren Naum 6 mt 


für Reklam 15 Kop. 


Im Kußlande übernimmt Inſertion 1 
Haasenstein & Vogler, Königsberg l/ P. oder deren Fillalen. 
In Warſchau: Raſchman à Frendler, Senatorzta 18. Dan 


(Circulär im Dorpater Lehrbezirk vom Jahte 
1888 Nr. 5, pag. 222) übereinſtimmend 


crachtend, hat der Herr Verweſer des Minſ⸗ 
ſteriums der eee 


der ihnen e Univerfitäten zu et» 
ſuchen, dargelegte Ordnung der Aufnahme 
von Ebräern unter die Zahl der Studenten 


der Uniyerfität zur Richtſchnur zu nehmen. 
— Solches theile ich der Dorpater Univer⸗ 
fande nee und Rchte 


ſchnu Tag.⸗Anz.) 
üb Now ar Pa 15. (27. 
Dezember) traf der allagier ug der Moskau 
Niſhegoroder Bahn mit großer Verſpätung 
Die Urſache der Vers 5 war elne 
Eiſenhahnkataſtrophe bei 12500 tation Ro 
Bei dieſer Statlon 
giers und Waarenzug zuſammen. Durch Vers 
ſehen des Weichenſtellers getjethen drei Paſſa 


giermaggons aus den Schienen und es fand 
ein Zuſammenſtoß der _beiden Züge ſtatt. 


roch. 
treffen Nachts der elle. 


rung die Curatoren 
der Lehrbezirke beauftragt, die Vorgeſehten 


Zum Gluck blieb die ganze Sache ohne weis 


tere Folgen. Die Banit ‚unter den Paſſagteren 
war eine große. Nach ſechs Stunden Aufente 


halt konnte der Zug weitergeben. er 
Tſchardſhui. Die neue orthodoxe Kirche 


gleicht eber einer kleinen Baſilika, denn einem 


tuſſiſchen Kuppelbau. Noch 10 Schluß des 


Jahres dürſte der Bau unter 
und dem! 
Bedürſalß der 1000 
den ruſſiſchen. 
familien eniſprechend, ſo daß das 
nicht ſchließt, ohne, daß 
Kirche und Schule verſehen it. 


Jahr 1888 


functjonirt ſchon jeit bald einem Jahre. "a N 


Kirche dagegen iſt eine Neuerung nicht nur 
für Tſchardſhui, ſondern für das Emirthum 
überhaupt. Es iſt ſeit vielen Jahrhunderten 
die erſte chriſtliche Kirche, welche auf dem 
Territorium des Emirthums Buchara gebaut 
wird, nachdem der Muhamedanismus dem 


Mr. Hop ſham, wiederholte feine. Pit 
heilung und ſezte ! „Sie ſagt, ſie be⸗ 
dürfe der Summe nicht und da die Be⸗ 
ziehungen zwiſchen ihr nd Ihnen nicht 
freundlicher Art ſelen —“ 

„Nicht freundlicher Art! Das A ich 
meinen! Der bloße Gedanke an ſie iſt mir 
zuwider. Eine geldglerige ‚Amerikanerin mit 
ſchriler Stimme! Ich will fie dicht ſehen!“ 

„Mylord, geldgierig tönnen Sie dle 
Dame doch kaum nen, Sie. 10 17 
nur nichts verlangt, ſondern 
botene abgelehnt.“ 

„Bloßer Kunſtgrifß,“ geln de 7 
Lord. „Damit will ſie mich dran kriegen, 
daß ich fie ſehen ſoll und womöglich ihren 
Geiſt bewundern, woy or ſch mich wohl hüten 
werde. Anriteaifcen Trotz! 8 will nicht, 
daß fie als Bettlerin vor Meinem. Thore 
Sie iſt die Mutter des Jungen 
und hat als ſolche eine Stellung zu wah⸗ 
ren und ſoll ſie wahren. ik wird das 
Geld bekommen, ob fie will oder nicht! 
Damit will ſie nur ihrem Jungen elne 
ſchlechte Meinung von mir blen Wird 
ihn ohnehin ſchon genügend gegen mich eins 
genommen haben.“ 

„Nein,“ ſagte Mr. Haviſham. „Ich 
habe Ibnen in dieſer Hinſicht noch etwas von 
Mrs. Errol zu beſtellen.“ 

„Was ich nicht hören will!“ ſtieß € 
Herrlichkeit, keuchend vor Aerger und 15 
ſchmerzen, hervor. 

Mr. Haviſham aber fuhr ungerührt 
fort: „Sie läßt Sie, bitten, in Lord Ja nts 
leroys Gegenwart nichts zu äußern, ah 
ihm klar machen könnte, daß Sie ihr nicht 
wohlwollen. Der Knabe hängt ſehr an red 


und fie ift überzeugt, daß ihn dies Ihnen 


ach kommen 
ottes dienſte ged 15 werden, einem 

ah ‚falten Gatnifon, 
178075 fiker ‚Mi Arbeiter 


ee ni | 


einft 40 nt blühenden Chriſtenthum 
ein abſolutes Ende bereitet. Dieſes beſcheldene 
Wahrzeichen des wieder nach Mittelaſien 
einziehenden Chriſtenthums, europäiſcher Eipi⸗ 
liſation und friedlicher Ruſſificirung iſt eln 
großes und wichtiges Merkzeichen der verän⸗ 
derten Zeit. Es deutet auf die friedlichen 
und ethiſchen Mittel Hin, mit welchen Ruß⸗ 
land ſich im Oſten feſtſetzt und ausbreltet, 
aber ebenſo auf dle friedliche Haltung der 
Bucharen. — Ueberhaupt kann man con: 
ſtatiren, daß die Bucharen und Turkme⸗ 
nen bei allen chriſtlich⸗ kirchlichen Acten, 
die ſich vor ihnen übſpielen, wie Taufen, Be 
gräbniſſen, Dankesgottesdienſten und Kirchen: 
paraden mit Theilnahme und Ehrfurcht ſich 
verhalten und denſelben keineswegs aus dem 


K e Weipusfee. lleber eine ruſſtſche 


Colonie entnehmen wir der „Deenas Lapa“ 
folgende Mittheilung: den füdweſtlichen Strand 
des Peipusſees bewohnen Ruſſen, welche im 
16. und 17. Jahrhunderte aus dem Mos⸗ 
kowlterreich entflohen waren und ſich bier ans 
geſiedelt hatten. Sie beſchäftigen fi ſämmt⸗ 
lich mit dem Fiſchfang und ſind durch ihren 
Ernſt, ihre Charakterſtrenge und Ehrlichkeit. 
ausgezeichnet. Diebſtähle kommen dort gar⸗ 
nicht vor, und aus dleſem Grunde ſind 
Schlöſſer außer Gebrauch. Der Eingang 
in irgend elne Klette oder einem Stall iſt 
Zebem frei und Jeder kaun ſich nach Bedarf 
beſſplelsweſſe der Wagen oder eines Pferdes 
bedlenen. Pferde und Vieh weiden ohne 
jegliche Aufficht. ‚Die Gänſe, im Frühjahr 
berausgelaſſen, bleiben den ganzen Sommer 
ohne einen Hüter und kehren im Herbſte 
von ſelpſt heſm. Zum Fange des im Pei⸗ 
pus ſonſt vertretenen salmo eperlamus wird 
ein kleſengroßes Netz gebraucht, das eine 
halbe Werſt in der Länge hält und zu 
deſſen Beförderung ein eigens zu dieſem 
Zweck gebauter Schlitten, der 1¼ Faden 
lang und 5 Fuß hoch iſt, benutzt wird. 
Der Schlitten ſammt dem Netz wiegt 600 
Pub. Vor den Schlitten werden zwölf 
Pferde in zwei Reihen geſpannt; voran 
gehen 25 Menſchen in Pelzmiügen mit Ohren⸗ 
Happen, in langen Lederhandſchuhen und 
langen Stiefeln. In den Fang theilen ſich 
die Thellnehmer folgendermaßen : der Eigen⸗ 
ihümer des Bootes und Netzes erhält die 
Hälfte, die andere Hälfte wird unter ſämmt⸗ 
liche Thellnehmer verthellt, wobei der Wirth, 
der beim Fang der Leiter iſt, auch noch 
ſeinen Theil bekommt. Die Fiſcher klagen 
über das Verbot der Ausübung des Fiſch⸗ 
fanges zu gewiſſen Jahreszelten und weiſen 
darauf hin, daß ſelt der Zeit des Verbotes 
die Menge der Fiſche abgenommen hätte, 
wobel fie vergeſſen, daß die Zahl der Fiſcher 
ſich vergrößert hat und daß fie ſelbſt Schuld 
an der Verminderung durch den Fang der 
kleinen nicht ausgewachſenen Fiſche tragen. 
(St. P. Herold.) 


Ai Yllnidedans 


— Der Wahlaufruf Boulan⸗ 
ger 's lautet vollinhaltlich: 

„Die Parlamentarier, die alles gethan 
haben, um mich wählbar zu machen, geber⸗ 
den ſich heute wie närtiſch bei dem Gedan⸗ 
ken, mich gewählt zu ſehen. Mein Degen 
beunruhigte fie; fie haben ihn mir genom⸗ 
men, und doch ſind ſie jetzt mehr beunruhigt 
als zu der Zeit, da ich ihn noch trug. In 
Wirklichkeit jedoch fürchten ſie nicht mich, 
ſondern das allgemeine Stimmrecht, deſſen 
mehrfache Urtheilsſprüche Zeugen des Ekels 
ſind, welchen dem Lande jener Zuſtand der 
ſittlichen Entartung einflößt, in den ihre 
niedrigen Ränke und ihr langweiliges Ge⸗ 
ſchwätz die Republik verſetzt haben. Es iſt 
ihnen offenbar bequemer, mich für die Miß⸗ 
achtung, der ſie verfallen ſind, verantwortlich 
zu machen, als ſie ihrer Eigenſucht und 
ihrer Gleichgültigkeit gegenüber den Inter⸗ 
eſſen und den Leiden des Volkes zuzuſchrei⸗ 
ben. Um ſich nicht ſelbſt anklagen zu müſſen, 
klagen ſie mich an und ſchleben mir die un⸗ 
wahrſcheinlichſten Herrſchaftspläne unter. Als 
Miniſter ſtürzte man mich unter dem Vor⸗ 
wande, daß ich den Krieg bedeute, und als 
Canbidat belämpft man mich unter der 
Stichmarke, ich bedeute die Dletatur. Die 
Dictatur! Sind nicht gerade wir es, die ſie 
unter allen Geſtalten zu tragen hatten ? 
Schlägt man nicht alle Tage vor, für meine 
Wähler und für mich Ausnahmegeſetze zu 
erfinden ? Hätte der Gedanke, den Dictator 
zu ſpielen, mir jemals kommen können, ſo 
wäre das, meine ich, zu der Zelt geweſen, 
da ich in meiner Eigenſchaft als Kriegsmi⸗ 
niſter das ganze Heer in der Hand hatte. 
Hat irgend etwas in meiner Haltung damals 
dieſen beleidigenden Argwohn gerechtfertigt ? 
Nein, ich habe die Sympathie Aller entgegen⸗ 
genommen, ohne daran zu denken, mir von 
irgend jemand „Volksthümlichkeit zu er⸗ 
ſchleichen“. Was zeugt denn von einem 
Streben nach der Dictatur in einem Pro⸗ 
gramm, das eine Verſaſſungsreviſion nach 
dem demokratiſchen Syſtem, d. h. durch eine 
conſtituirende Verſammlung bezweckt, in der 
jeder Vertreter vollauf Gelegenheit hat, ſeine 
Anſichten zu vertheidigen und zur Geltung 
zu bringen? Als die Häupter der republis 
kaniſchen Parthei mir die Pforten des Mi⸗ 
niſteriums öffneten, ſtützten ſie ſich auf meine 
republikaniſche Geſinnung; was habe ich 
mir ſeitdem gegen die Republik zu ſchulden 
kommen laſſen ? Man nenne mir eine einzige 
Handlung, eine einzige Anſichtsäußerung, 
in der ich fie nicht klar vertreten hätte. Ich 
will allerdings, wie Frankreich, eine Republik, 
die aus anderem beſteht als aus einer Vers 
einigung des Ehrgeizes mit der Habgier. 
Was können wir von Leuten hoffen, die 
nach ihrer eigenen Ausſage fünfzehn Jahre 
hindurch ſich getäuſcht haben und nun wagen, 
aufs neue um Euer Vertrauen zu bitten 7 
Wähler der Seine! Frankreich dürſtet nach 
Gerechtigkeit, Gradheit und Ehrlichkeit; zu 
verſuchen, es mit Eurer Hülfe dem Aus⸗ 
beuteſyſtem, das es erſchöpft, und dem 


entfremden würde. Sie hat einfach gejagt, 
daß er noch zu jung fel, um die Gründe 
der Trennung von ihr zu verſtehen, und 
zwar, weil ſie wünſcht, daß auch kein Hauch 
des Mißtrauens gegen Sie in des Knaben 
Herz auftkomm. “ 

Der Graf war in ſelnen Stuhl zurück ⸗ 
geſunken; feine tlefllegenden, feurigen Augen 
ſunkellen hinter den ſtarken Augenbrauen. 

„Seilen Sie vernünftig, : Havlſham“, 
ſprach er mühſam, „Sie werden mir nicht 
welsmachen wollen, daß die Mutter ihm 
nichts geſagt hat.. 5 

„Nicht eine Sylbe, Mylord“, verſetzte 


der Advokat ruhig. „Der Knabe fieht in 


Ihnen nichts als den zärtlichen Großpapa 
— abſolut nichts iſt je geäußert worden, 
was ibm auch nur den lelſeſten Zweifel an 
Ihrer Vollkommenheit erwecken könnte, und 
da ich Ihre Beſehle in Bezug auf ſeine et⸗ 
wagen Wünſche genau "ausgeführt habe, 
ſieht er in Ihnen den Inbegriff aller Groß: 
muth und Güte.“ 
„Wahrhaftig? Allen Ernſtes?“ 

„Ich gebe Ihnen mein Ehrenwort, daß 
es einzig in Ihrer Hand llegt, wie ſie das 
Verhältniß zu Lord Fauntleroy geſtalten 
wollen, und wenn ich mich unterfangen 
dürfte, Eurer Herrlichkeit einen Rath zu ge 
ben, jo wäre es der, nie verletzend von ſeiner 
Mutter zu ſprechen.“ 

d Pah, paß! Ein Junge von ſieben 
Jahren!“ 

Det dieſe fieben Jahre an der Seite 
einer Mutter verlebt hat, der ſein ganzes 
Herz gehör. 


— — ——— 


Sünftes Kapitel. 


Im Schloſſe. 


Es war ſpät am Nachmittag, als der 
Wagen, der den kleinen Lord Fauntleroy 
und Mr. Haviſham zum Schloſſe brachte, 
die lange Avenue daherrollte. Der Graf 
hatte angeordnet, daß ſein Enkel kurz vor 
Tiſche im Schloſſe eintreffen und ferner, 
daß er, aus nur ihm bekannten Gründen, 
allein in das Zimmer geführt werden ſollte, 
wo er ihn zu empfangen gedachte. Cedrik 
legte ſich behaglich in die Wagenkiſſen zurück 
und beobachtete alles mit großem Intereſſe. 
Der Wagen ſelbſt, die großen ſtattlichen 
Pferde mit ihrem blitzblanken Geſchirre, der 
würbevolle Kutſcher und der ſtattliche Diener 
in ihren eleganten Lioreen, alles ſeſſelte feine 
Aufmerkſamkeit. 

Ale der Wagen vor dem Parkthore 
hielt, beugte er ſich aus dem Fenſter, um 
die rieſigen ſteinernen Löwen zu ſtudiren, 
die den Eingang ſchmlickten. Aus der hüb⸗ 
ſchen epheuumrankten Portierswohnung trat 
eine rundliche, freundliche Frau, um das 
Thor zu öffnen. Zwei Kinder ſolgten ihr 
auf dem Fuße und ſtarrten mit weit auf⸗ 
geriſſenen, verwunderten Augen auf den klei⸗ 
nen Jungen im Wagen, indeß die Mutter 
lächelnd knixte. 

„Kennt ſie mich denn?“ fragte Lord 
Fauntleroy ſeinen Begleiter. „Ich glaube, 
ſie weiß, wer ich bin“, und dabei nahm er 
ſeine ſchwarze Sammtmütze ab und grüßte 
freundlich. 

„Guten Tag!“ ſagte er mit heller 
Stimme. „Wie geht's Ihnen!“ 

Die Frau war ſichtlich erfreut, ſie lachte 


Streberthum, das es erniedrigt, zu en eigen, . - 
Vater Straße belegenen Schankwirthſchaft Ankehrte, 


das nenne ich noch ihm dienen. 
land iſt das Erbe Aller. Ihr werdet ver⸗ 
hindern, daß es einigen Wenigen zur Beute 


fällt. Es lebe Frankreich, es lebe die Re⸗ 
publik!“ 
Tageschritik. 


— Kirchliches. Evangeliſche 
Trinitatiskirche: Donnerſtag, 
den 10. Januar d. J., Abends 8 Uhr: 
Bibelftunde, abgehalten von Herrn Hülfs⸗ 
prediger Kleindienſt. 

Baptiſtenkirche: Von Montag, 
den 7. bis Sonnabend, den 12. Januar d. 
J. allabendlich 9½ Uhr Ger. 
betsverſammlung im Sinne der 
evangelifchen Allianz. 

— Wie uns mitgetheilt wird, iſt es 
der Polizei gelungen, den Mörder des Sol⸗ 
daten Michael Malzow in der Perſon eines 
Altſtädtiſchen Droſchkenkutſchers zu ermitteln 
und den Thatbeſtand wie folgt feſtzuſtellen: 
Malzow war in Begleitung einiger Kamera⸗ 
den aus der Altſtadt bis an die Ecke der 
Nowomiejskaſtraße gekommen und hatte einen 
dort haltenden Droſchkenkutſcher annehmen, 
jedoch nicht leiden wollen, daß derſelbe mit⸗ 
fahre. Bei dem Verſuche, dem Kutſcher die 
Zügel zu entreißen, entſtand eine allgemeine 
Schlägerei, an welcher ſich mehrere Bekannte 
des Letzteten bethelligten und im Verlaufe 
derſelben erhielt Malzow mit einem Ortſcheit 
ben tödtlichen Schlag. 3 

— Zur Vertheilung an bedürftige 
Arme gingen Herrn Paſtor Rondthaler zu: 

J. von der Baumwoll⸗Manufactur „L. 
Geyer“ 200 Rorzec Steinkohlen, 

2. von Herrn J. Dobranicki anläßlich 
der Vermählung feines Fräulein Toch⸗ 
ter 25 Rbl. 

Der genannte Herr ſtattet den freundlichen 
Gebern auf dieſem Wege im Namen der 
Armen beſten Dank ab. f 

— Retter in der Noth. Am Montag 
Abend gegen 7 Uhr verſuchten mehrere 
Strolche, welche längere Zeit in einer Schank⸗ 
wirthſchaft an der Wulczanskaſtraße gezecht 
hatten, in der Nähe derſelben ein junges 
Mädchen zu mißhandeln. Zum Blüde deſſel⸗ 
ben kamen aber einige Arbeiter aus der 
Fabrik, hörten die Hülferufe des geängſtigten 
Mädchens und eilten zur Errettung deſſelben 
aus den Händen der ehrloſen Wichte herbei, 
die es denn auch vorzogen, ſich ſchleunigſt 
zu drücken. 

— Kleinſener. Im Lagerraume des 
Herrn M. K. geriethen am Montag Nach⸗ 
mittag eine Parthie wollener Tücher in 
Brand, welche in der Nähe des Ofens lagen. 
Glücklicherweiſe wurde der Brand rechtzeitig 
entdeckt, ſonſt hätte ein großes Schadenfeuer 
entſtehen können. Die vernichteten, reſp. 
beſchädigten Tücher repräſentiren einen Werth 
von ungefähr 100 Rbl. 

— Geſtohlenes Geſpann. Einem Fuhr⸗ 
mann aus Alexandrow, welcher ſeinen Herrn 
zur Eiſenbahn gefahren hatte und auf dem 


übers ganze Geſicht, und ihre blauen Augen 
blickten ihn warm und herzlich an. 

„Gott ſegne Eure Herrlichkeit!“ ſagte 
ſie. „Gott ſegne Ihr freundliches Geſicht! 
Glück und Frohſinn Euer Herrlichkeit! 
Willkommen in Dorincourt!“ 

Lord Fauntleroy ſchwenkte ſeine Mütze 
und nickte ihr mehrmals zu, indeß der Wa⸗ 
gen weiter fuhr. s 

„Die Frau gefällt mir“, ſagte er. 
„Sie ſieht aus, als ob ſie Freude an Jun⸗ 
gens hätte. Ich werde ſie beſuchen und 
mit den Kindern ſpielen — ob fie wohl jo 
viele hat, daß man eine ordentliche Com⸗ 
pagnie zuſammenbringen tönnte 97 

Mr. Haviſham hielt es nicht für nöthig, 
erhalten werde, mit den Portierskindern 
Kameradſchaft zu ſchließen — derlei Weisheit 
kam immer noch zeitig genug. 

Der Wagen fuhr raſch dahin zwiſchen 
den prachtvollen alten Rieſenbäumen, deren 
Zweige ſich bis auf den Boden ausbreiteten. 
Cedrik wußte nicht, daß das Schloß Dorin⸗ 
court elner der ſchönſten Landſitze Englands 
war und daß der Park und ſeine alten 
Bäume ihresgleichen ſuchten, aber er em⸗ 
pfand die Schönheit, die ihn umgab. Die 
untergehende Sonne warf ihre ſchrägen 
Strahlen auf den Naſen, ringsum herrſchte 
tiefe, wunderſame Stille. Mehrmals fuhr 
der Knabe mit einem Aufſchrei in die Höhe, 
wenn ein Kaninchen aus dem Blätterwerk 
huſchte, und als plötzlich ein Volk Rebhüh⸗ 
ner vor ihnen aufſtieg, klatſchte er glückſelig 
in die Hände. 

„Hier iſt's aber ſchön!“ rief er. „So 
was habe ich nir geſehen. Es iſt ſchöner 
als der Centralpark!“ ö 


Rückwege in einer an der Alexandrower⸗ 


wurde das Geſpann geſtohlen. 

— Ein auswärtiger Kaufmann, J. S. 
aus Wlockawek, welcher jedenfalls von der 
„Findigkeit“ unſerer Spitzbuben keine Ah⸗ 
nung hatte, kam am Montag Abend mit 
dem letzten Zuge auf hleſigem Bahnhofe an, 
empfing ſein Gepäck, ſtellte daſſelbe in einen 
Winkel und ging um eine D e zu 
engagiren. Herr S. machte ein ziemlich 
verdutztes Geſicht, als er nach wenig Mi⸗ 
nuten zurückkehrte und den betreffenden Winkel 
leer fand. r 

— Für die Familie Pfeffer über⸗ 
ſandte uns des Weiteren Herr R. E. den 
Betrag von 2 Rbl. — Wer von unſeren 
freundlichen Leſern der bedürftigen Wittwe 
und ihren armen Walſen durch unſere Ber». 
mittelung noch ein Scherflein zukommen 
laſſen will, der möge dies bald thun, da 
wir mit Ende dieſer Woche die Sammlung 
ſchließen. . 18% 

— Der kleinruſſiſche Sängerchor gab 
unter der Leitung des Herrn Gorbomilij 
vorgeſtern im Concerthauſe das erſte Concert. 
Der Beſuch war ſchwach, die Aufnahme hlu⸗ 
gegen, welche die ausgezelchnet eingelibte 


Sängerſchaar gefunden, ier! warme. 
Die anhelmelnden, melod 


an öſett kleinxuſſtſchen 
Lieder und der richtige, prütiſe Vorttug 
riefen einen wahren Behalten bervor, nas 
mentlich aber fanden die Solovortrüge des 
mit einer prächtigen, friſchen Baritonſtimme 
begabten Herrn Gorpowſtij einen ungetheil⸗ 
ten und wohlverdienten Beifall. 

Wenn der Skawlanskiſche Sängerchor⸗ 
einen geradezu brillanten Erfolg in unſerer 
Stadt zu perzeichnen hatte, jo verdient auch 
die kleintuſſiſche Geſellſchaft, vie in muſika⸗ 
liſcher Beziehung der vorerwähnten nicht 
nachſteht und nur weniger zahlreich und mit 
einfacheren Coſtümen ausgeſtattet iſt, eine 
ebenſo warme Unterſtlützung. 

Sollte Herr Gordowſkij ſich entschließen, 
noch ein Concert zu geben, ſo glauben wir, 
daß er auf einen zahlrelcheren Beſuch rechnen 
kann und es auch an Unterſtützung ſeitens 
des mufilliebenden Publikums nicht fehlen 
wird. . f g 
— Die Direktion des Vietoria⸗Thea ters 
hat das ohnehin zahlreiche Bühnenperſonal 
neuerdings verſtärkt und durch Engagement 
einiger neuer ganz gediegener Kräfte die Ge⸗ 
ſellſchaſft auf eine Stuſe gebracht, wle man 
ſie wohl auf der Provinz nicht wieder findet. 
Die meiſten Fächer ſind doppelt beſetzt und 
das ermöglicht der Direktion, gleichzeltig 
in zwei Theatern, wie dies am letzten Sonn⸗ 
tag der Fall war, Vorſtellungen zu geben. 

Am nächſten Sonnabend kommt eine 
Novität u. z. das Przybylskiſche Luſiſpiel 
„DwWwor W WIadkowi each“, zur 
Aufführung. Dieſes neue Bühnenwerk hat 
überall, wo es bis jetzt gegeben wurde, 
großen Beifall gefunden. 11% 

— Wir veröffentlichen nachſtehend das 
Programm des morgen Abend im Kon 
zerthauſe ſtattfindenden Konzerls der Sän⸗ 
gerin Fräulein Doris Barry, bei 
welchem auch ein guter ruſſiſcher 


Die lange Dauer der Fahrt ſetzte ihn 
ſehr in Erſtaunen. 

„Wie weit iſt es denn“, fragte er ende 
lich, „vom Parkthor bis zum So gp 
Haviiham. 


„Drei bis vier Meilen“, erwiderte Mr. 

„Eine langen Weg hat der Großvater 
bis zu feinem eignen Thore“, bemerkte der 
kleine Lord nachdenklich. 

Jeden Augenblick entdeckte er etwas 
Neues, als er aber das Hochwild gewahrte, 
das theils im Graſe lag, theils auf das 
Geräuſch des Wagens hin die hübſchen 
Köpfe mit den mächtigen Geweihen erhoben 
hatte, war er ganz außer ſic h. 

„Iſt denn ein Cirkus dageweſen“, rief 
er jubelnd, „oder leben die immer hier ? 
Wem gehören ſie ?“ 107 int 

„Deinem Großvater“, belehrte Mr. 
Haviſham. M igt BI Dr ı 

Bald darauf kam das Schloß in Sicht. 
Der ſchöne, ſtolze Bau erhob ſich grau und 
ehrwürdig vor ihnen, die letzten Strahlen 
der Abendſonne glitzerten auf den zahlreichen 
Fenſtern. Giebel und Thürme und Zinnen 
hoben ſich klar vom Abendhimmel ab, der 
ganze Bau war von üppigem Epheu um⸗ 
rankt und auf den breiten Terraſſen, die 
zum Eingang hinaufführten, waren reiche, 
farbenprächtige Blumenbeete. 

„Das iſt das Aller ſchönſte, was ich je 
geſehen habe“, rief Ceddie mit leuchtenden 
Augen. „Wie ein Königsſchloß, ſo war 
gerade eins in meinem Märchenbuchel“ 


Gortſetzung folgt.) 


Chor, beſtehend aus 6 Damen und drei 
Sekten unter Direciom des Herrn Linge 
mifwirkt. In Berüifihtigung der Nothlage 
der Sängerin hal außerdem auch Herr 
O Boltin die Gralls⸗Theilnahme der 
gelle des 37. Regiments unter Leitung 
ihres Kapellmeiſters Herrn Dietrich geneh⸗ 
migt. Wir hatten Gelegenheit, einer Probe 
beiwohnen und müſſen anerkennen, daß 
Fräulein Barry eine ſehr hübſche geſchulte 
Aliſtimme hat und da auch der ruſſiſche 
Chor Anerkennenswerthes leiſten wird und 
Hert Dietrich ſeine beſten Nummern auf 
1 ooramım geſetzt hat, ſo wird der 
ſicher ein recht. genußreicher werden. 

5 ffir j St “47371 g 


gusgeſührt von dem Milltalr⸗Orcheſter. 
12 Polonaiſe aus ber Oper „Das Leben 
flür den Zaren“ von Glinka. 
2. Oiüuvertüre zur Oper „Dichter und 
Bauer“ von Suppe. 5 
3, Potpoutri aus der Oper „Halka“ von 
Monluszlo. N 
4. Ruſſiſcher Carneval von Tiwulski. 

N enge. n ar 


5, a) Marſch a. d. Operette „Zigeuner⸗ 
baron“ von Strauß, ruſſiſcher Chor. 
b) Duett von Glinka. Frl. Wille und 


Herr Lukjanow. 
a) Recitaulv und Arie aus der Oper 
hehe. von Roſſint. N 

b) Lockung, Lied von Deſſauer. 

10 (Frl. Doris Barry.) - 

„Potpourri ruſſiſcher Volkslieder, ruſſi⸗ 
ſcher Damenchor. E. 

a) Arie aus der Oper „Troubadour“ 


von Verdi. f f 
b): % fahr, wohl“, Lieb von 
(8 l, Boris Barry.) 
III. Theil. 
9. a) „Wer hat Dich Du ſchöner Wald“ 
Quartett von Mendelssohn. 
b) Potpourri a. d. Operette „Glroflé⸗ 
Glrofla“ v. Lccocgue. 
„ uſſiſcher Damenchor. 


10. a) Musica proibita von Gaſtaldon. 


d) Trintlied aus der Oper „Lucrezia 


Borgia“ v. Dontzettl. 
6 Dollß Barry.) 
a) Solo und Quartelt a. d. Operette 
% Don Ceſar“ von Dellinger, ruſſi⸗ 
5 5 Chor. nahe Er 
n questa tomba von Beethoven, 
Frl. Doris Barr. 
Poſpourri aus der Oper „Das Leben 
i fur dn Zaren“ NEE Hhffeer 
Damendor. 


— 
als 


11, 


12, 


„welches die beiden Ars, 


= Das 
belter Alltz 95255 die ih vor einem 
der Berliner Schöffengerichte zu verantwor⸗ 
ten hatten, verfolgte, iſt ein jo großes, daß 
die beiden Angeklagten dafür nur die Erklä⸗ 
rung hatten: „So wat kann Eenen doch 
bloß in des ſcheene Dreipretzelſahr paſſiren. 
Jolt ſel Bunt det et zu Ende is!“ Es 
war bei dem Schankwirth Schulze, wo die 
beiben Freunde eines Nachmittags mit allem 
Eifer dem Vergnügen des Billardſpieles obs 
lagen. Dies Pindette fie ulcht, daß ſie ihre 
Augen für Alles offen hielten, und ſo be⸗ 


merkte Zilz, daß Herr Schultze beim Ver⸗ 


laſſen ſeiner dicht beim Billard belegenen 
Wohnſtube die Thür zu derſelhen offen ſtehen 
teß. AEFURBarE nen Plc Pee und ein 
Auge fiel; zu, feinem Unglück auf eine dort 
auf dem Tiſche ſiehende einfache Weckeruhr, 
deren Glanz eine unwiderſtehliche Kraft auf 
ihn ausübte. „Wat der 
feine Wedöchitt) hate, raunte er fan- Ge⸗ 
noſſen zu, und ehe dieſer noch recht die 
Bedeutung dieſer Worke erſaſſen konnte, Hatte 
ihm der andere 455 15 ügeſteckt, und 
dieſe ſand nun! ein Nu Wan an ner 
hinteren Rocktaſche. Das Spiel war aus, 


und die beiden dem Wirth ganz woblbekann⸗ 


ten Mäſte ſetzten ſich noch harmlos zu dem 
üblichen „Schafskopf“ nieder, welcher aber 
ein Bi er nehmen ſollte. Tang hatte 
ſoeben „die Baſte abgeſagt“ und ſeine Mit⸗ 
ſpleler watleten In Spannung auf die Karte, 
welche er ausſpielen würde. Da ſprangen 
Alle, wle von einer Tarantel geſtochen in 
die Höhe und Tlierten auf Tang, aus deſſen 
Rückengegend plötzlich ein eindringliches Läu⸗ 
ten vernehmbar wurde, welches auch durch 
das ara Huflen nicht übertönt werden 
konnte. Man ging der Sache auf die Spur 
und förderte aus der Rocktaſche die geſloh⸗ 
lene Weckuhr zu Tage, welche ſo erbar⸗ 
mungs⸗ und tüdfichtelos Kunde von ihrem 
Daſeln zu geben für gut befunden hatte. 
Herr Schulze warf nur einen einzigen Blick 
in fein Privatzünmer und war über den 
Zuſammenhang der Dinge ſofort genügend 
unterrichtet. Die beiden Billardgenoſſen quäl⸗ 
80 1 5 ERr eine Weile mit der 
Beantwortung der Frage ab, wie die Uhr 
wohl ihren Be in die Rocktaſche Nis T. 
gefunden haben könnte; als dann aber die 


das 


t der Schultze jorne 


Polizei lam und an der Löſung des Räthſels 
auf ihre Weiſe theilnahm, bequemten ſich 
die Beiden dazu, ihre gemeinſame Wirkſam⸗ 
keit bei der Uhrenwanderung einzugeſtehen. 
Ml Rückſicht darauf, daß fie bei dem Bor: 
fall nicht mehr ganz nüchtern waren, ver⸗ 
urtheilte fie der Gerichtshof nur auf je 
einer Woche Gefängniß. 

— In diefer Zeit, da uns der Kampf 
gegen den afrikaniſchen Sklavenhandel jo 
lebhaft bewegt, darf an eine Schilderung 
erinnert werden, die Livingſtone in einer 
Tagebuchſkizze vom 10. Januar 1863 von 
den Verwüſtungen eines portugieſiſchen Skla⸗ 
ven Agenten in der Gegend des Nfaſſa⸗Sees 
entwirft: „Wohin wir auch unſern Fuß 
ſetzten, ſchreibt er, ſahen wir in jeder Rich⸗ 
tung menſchliche Skelette, und es hatte ein 
ſchmerzliches Intereſſe, die verſchiedenen Stel- 
lungen, in denen bie armen Elenden ihren 
letzten Seufzer ausgehaucht, zu beobachten. 
Ein ganzer "Haufe war einen Abhang hinter 
einem Dorfe hinabgeworſen, wo die Flücht⸗ 
linge oft von Oſten her über den Fluß 
jeßten, Viele hatten ihre Leiden unter ſchatti⸗ 
gen Bäumen, andere unter hervorragenden 
Felſen in den Hügeln beendet, während 
andere in ihren Hütten bel verſchloſſenen 
Thüren lagen, die, wenn ſie geöffnet wur⸗ 
den, den verweſenden Leichnam mit den 
armſeligen Fetzen um die Lenden, den vom 
Kiſſen gefallenen Schädel, das kleine Skelett 
des Kindes, das zuerſt umgekommen, in einer 
Matte zwiſchen zwei großen Skeletten auf⸗ 
gerollt, enthüllten. Der Anblick dieſer Wüſte, 
die vor achtzehn Monden noch ein wohlbe⸗ 
völlertes Thal geweſen und nun buchſtäblich 
mit menſchlichen Gebeinen üÜberſäet war, 
zwang uns die Ueberzeugung auf, daß die 
Zerſtörung von Menſchenleben in dieſer Ge⸗ 
gend, wie groß ſie auch war, nur einen 
kleinen Theil der Verwülſtung bildet und daß 
der Sklavenhandel — dieſes Ungeheuer von 
Ungerechtigkeit, das ſo lange über Afrika 
gebrütet — vor allen Dingen zerdrückt wer⸗ 
den müſſe. — Wenn man Meile um Meile 
zurücklegt und überall die traurigen Beweiſe 
ſieht, daß des Menſchen Unmenſchlichkeit 
gegen den Menſchen unzählige Tauſende 
traurig macht, überkommt Einen ein über⸗ 
wältigendes Gefühl, wie hilflos man iſt, 
menſchliches Wehe abzuwenden. 

Nach dem, was ich von Sklaverei ge⸗ 
ſehen, heißt es in einem ſeiner Briefe aus 
dem Jahre 1868, ſage ich, das Uebertrei⸗ 
bung einfach unmöglich iſt. Ich ſtimme 
mit dem Matroſen überein, der beim An⸗ 
blick von Sklavenhändlern ſagte: „Wenn der 
Teufel dieſe Kerle nicht holt, ſo brauchen 
wir eigentlich gar keinen Teufel.“ 


Kleine Notizen. 


— Den Forſtdepartement follen im nädhften 
Jahre, dem „Pibg. Wied.“ zufolge, zum Trocken⸗ 
legen von Sümpfen und zur Ausrodung von Wäl⸗ 
dern 802,513 Rbl. beziehungsweiſe 575,803 Nbl. 
angewieſen werden. 

— Aus Hamburg wird der „Poſt“ unter dem 
6. d. M. über einen Raubmord gemeldet: „Ein 
Bahnangeſtellter wurde in der Nähe Harburgs 
niedergeſchlagen, ſeiner Baarſchaft beraubt, auf die 
Schienen geſchleppt und vom Zuge Überfahren.“ 

— Auß München, 2. Januar, ſchreibt man: 
Heute mittag zog die erſte . in der neuen 
Pickelhaube auf, und zwar auf die Hauptwache am 
Marienplatz. Es war das erſte Infanterie⸗Regiment, 
welches bereits geſtern bei der Michaelskirche mit 
der Pickelhaube erſchien. Nach der Ablöſung geleitete 

„neubehelmte“ Muſik des 1. Regiments 
die abgelöfte 3 unſchaft des 2. in 


— Vor ungefähr fünf Jahren wurde dem 
Bürgermeiſter von Wien eine Spende von 100,000 
Gulden für die Stadt Wien überſendet. Der Ge⸗ 
ſchenkgeber behielt ſich vor, über den Zweck eine 
beftimmte Verfügung treffen zu wollen, und traf 
in einem der genannten Summe beigegebenen 
Schreiben die Anordnung, daß der N wel⸗ 
cher ſeinen Namen enthalte, erſt noch fünf Jahren 
eröffnet werden möge, wenn er nichts Anderes 
beſtimmen ſollte. Dieſer Tage nun erſchien im 
„Gemeinderaths⸗Präſidium“ von Wien ein Lohn⸗ 
diener und Überbrachte dem Bürgermeiſter einen 
Betrag von 20,000 Gulden in Goldrente, zugleich 
mit dem Ausſchnitte jenes Scheins, welcher den 
Spender als Denjenigen nachwies, der vor fünf 
Jahren die 100,000 Gulden geſchickt hat. In einem 
von dieſem Diener mitgebrachten Schreiben wird 
von dem Ueberſender des gegenwärtigen Betrages 
an den N das Erſuchen geſtellt, über 
die Perſon des Spenders des ganzen Betrages 
von 120,000 Gulden die Namensloſigkeit für weis 
tere fünf Jahre zu bewahren. 

— Auf Bermuda werden die Vorbereitungen 
zur Legung eines unterſeeiſchen Kabels von dort 
nach Halifax getroffen. Die Strecke hat eine Länge 
von 750 Meilen. 

— Nach Meldungen aus Madrid wurden bei 
einer in Esperanza (Provinz Oviedo) ſtattgehabten 
Minenexploſion 27 Arbeiter getödtet und mehrere 
verwundet. - ? 

— Ueber ein in Cordoba abgehaltenes Stier⸗ 
gefecht mit blutigem Ausgange berichten Madrider 
Zeitungen Folgendes: Der Stier warf ſich zunächſt 
auf den Banderillero Manuel Martinez und brachte 
dieſem eine tieſe Wunde am Halſe bei. Der zum 
Schutz Manuel 's herbeieilende Banderillero Rafael 
Ramos wurde nicht unerheblich an der linken Bruft 
verletzt, und der Pikador Joaquin Ruc io ſtürzte 
derart mit feinem, von dem Stier getöbteten Pferde, 
daß er eine ſchwere Gehirnerſchütterung davontrug. 


die Türkenkaſerne zurü 


des „Bureau Reuter“ aus Suakim vom 6. 


men feſigeſtellt ſind. Das Befinden der Ver⸗ 


Um die Unruhe des Publikums zu beſchwichtigen, | und Pet =, List 
endlich der Espada © ſich] chau. — I 11 kau. — V aus 
unter den Zuſchauern befand, in den Zirkus hinab Berlin, — Mazar aus Petersburg. Sziffer aus 
und verſetzte dem Thiere den Todesſtoß. Der ju⸗ Turek. — Gutekunst aus W. u. * 
gendliche Banderillero Martinez ſtarb noch in der⸗ =. 
jelben Nacht. Alle ſpaniſchen Zeitungen widmen * 
dem Todten lange Nachrufe. (I) ; Be Notizen U 


Tel tgttunt. 


Berlin, 7. Januar. Nach amtlichen 
Meldungen aus Apia vom 28. Dezember 
v. J. wurde wegen Zerſtörung deutſchen 
Eigenthums und wegen thätlicher Inſulten 
gegen beurlaubte Marine⸗Mannſchaften ſei⸗ 
tens der aufſtändiſchen Samoaner das Lan⸗ 
dungscorps des Schiffs „Olga“ zur Beglei⸗ 
tung des deutſchen Conſuls auf den Kriegs⸗ 
ſchauplatz der Eingeborenen entſendet, wo 
der Conſul Verhandlungen wegen Entwaffnung 
einleiten wollte. Auf dem Wege nach der 
Pflanzung Vailele wurde das Landungscorps 
der „Olga“ von den Auſſtändiſchen unter 
Führung des Amerikaners Klein überraſchend 
angegriffen. In einer darauf durch die Lan⸗ 
dungscorps der „Olga“, Kreuzer „Adler“ 
und Kanonenboot „Eber“ unternommenen 
ſiegreichen Landung wurden die Eingeborenen 
zurückgeworfen und einige am Strande ge⸗ 
legene Dörfer derſelben zerſtört. 

Lieut. Sieger und 15 Mann 1412 
die Lieutenants Spengler und Burchard und 
36 Mann find verwundet. Eine Verluſtllſte 
wird veröffentlicht werden, ſobald die Na⸗ 


wundeten iſt gut. 

Bremen, 7. Januar. Der Dampfer 
des Norddeutſchen Lloyd „Main“ iſt im Pa⸗ 
tapbco⸗Canal (Maryland) mit dem engliſchen 
Dampfer „Montana“ in Colliſion geweſen. 
Der hintere Theil des „Montana“ iſt geſun⸗ 
ken, der „Main“ iſt anſchelnend unbeſchädigt. 

Paris, 7. Januar. Bel der geſtrigen 
Erſatzwahl im Somme⸗Departement wurde 
der von den Boulangiſten unterftügte Ger 
neral Montaudon (Royalift) mit 60,693 
Stimmen gewählt. Der Republikaner Cauvin 
erhielt 53,154 Stimmen. Im Departement 


Charente⸗Inférleure wurde Duport (Bou⸗⸗ 
49,327 Stimmen gewählt. 
Jamercier (Republikaner) erhielt 39,878 


langiſt) mit 


Stimmen. 
London, 7. Januar. Eine Meldung 


Januar beſagt: Ein aus Handub einge⸗ 
troffener Deferteur meldete, daß ein Bote, 
der aus Khartum mit Brleſen des Khallfen 


eingetroffen ſei, ihm erklärte, der ägyptiſche 


Paſcha und andere Offiziere, welche aus den 
Arquatorialprodinzen gekommen ſeien, bes 
fänden ſich als Gefangene bei dem Khaliſen. 
Der Bote fügte hinzu, man nehme an, daß 
der Paſcha, in deſſen Begleltung kein anderer 
Weißer ſich befand, Emin ſel, derſelbe werde 
gut behandelt. . 

Sanſibar, 7. Januar. Der deutſche 
Kreuzer „Schwalbe“ hat, auf Land aufge⸗ 
fahren, 36 Stunden feſtgeſeſſen, kam aber 
nach Herausſchaffung, größerer Gewichts⸗ 
mengen wieder frei, N 

New⸗Mork, 6. Januar. Eine Depeſche 


aus Panama dom 4. Januar beſagt, ese 


herrſche daſelbſt große Beunruhigung brzüge | 
lich des Panamacanals. Die Arbeiten wür, 
den von Tag zu Tag vermindert; es werde 
die gänzliche Einſtellung derſelben, wodurch 
Tauſende beſchäſtigungslos werden wrden, 
befürchtet. Die Regierung von Columbia 
befürchtet Unruhen und richtete an die Con⸗ 
ſuln der auswärtigen Mächte ein Rund⸗ 
ſchreiben, in welchem fie alle Verantwortlich, 
keit ablehnt, falls es nothwendig werben 
ſollte, ſehr energiſche Maßregeln zu ergreifen, 
um die Ruhe aufrecht zu erhalten. 


Angekommene Fremde. 


Grand Hotel. Herr A. Mistral aus St. 
Remo. — J. Edelstein aus Moskau. — Ch. B. 
Sakheim ans 745 — N. 8. Friede aus 
Bendzin. — S. Lilienstern, Bänder und Podle- 
siewicz aus Warschau. — H. Molwo aus Moskau. 

Hotel Vıetoria. Herr H. Bondi aus Mainz, 
— A. Osippow aus Tiflis — Aronsolih aus To- 
maszow. — F. Kern aus; Chemnitz, 

Hotel Mannteuffel. Herr Gurland aus 
Moskau. — Kamlet aus Odessa. — Gorodowaki |- 
aus Charkow. — Goldberg aus Moskau. — Lewi 


Taube u. 
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Mol. 5.20 5 


unden umit F Ray. Ina 7 


über die Bevölkerungsbewegung während der 
Zeit vom 1. bis 5. Januar. 


(Evangeliſche Confeſſion) in Pabianuiee. 2 
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„Während dieſer Zeit 1 tod 5 
e 
Ama 
Kirchliche Nachrichten. 


Andreas Toporski mit Auguſte 


Nachſtehende Telegraume kounten von 


Telegraphenamt theils wegen mangel⸗ 


huftet Adteſſe, theils aus anderen 


Gründen nicht zugeſtellt werden: ** 

Snpopuuczan 92 Axo6y Zereionni;, 
* Akan6ypra, — Valpet aus Warſchau. 
Anmerkung: Perſonen, welche eine von 

den oben angegebenen Depeſchen in Em- 

pfang nehmen wollen, ſind verpflichtet, 
dem 


4 


Eine Perſon, welche durch ein einfaches 


eee eee 


chrelbung deſſelben in deutſcher Sprache 
Jedem gratis zu über) 


Abr: Nicholson, Wien Ne lend bes 4 
STH KIT? 


* 


BETTER 


ff Ber lin, den 8. Januar 1889. 
1 x 10 0 Rubel 212 IE g g 
enn. 190 


uin 211 M. 50n„ 
War ſchau, den 8. Januar 1889. 


Berlin u 
London „Gmsdnnua9 9 58 
Paris ‘ca 5 . Te 88 15 
Wien ... . 79 65 
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ar 


& ne 12 
: — F * 4 
Donnerſtag, den 10. Januar 1889? 

Abends 8 Uhr: 


21) 5 


5 
inter „Grohe 
Vocal- und Sn fhrimental- 
* 7) ru 


4 Doris 7 leu 
‚6 Damen und 3 Herren beſlehen⸗ 
den kuſſiſchen Chor unter Direction des 
Herrn Linge und der gay 1 37. 
Jafanterle Regiments unter Leitung des 
f Kapellmelſters Dietrich, 


z 2 u 
Me 


amms an der 
. findet in 


gen zu 
ninerirter 


Die erſte Canzſiu 


für erwachſene Anfänger war Montag, den 
7. d. M., die nächſte it Mittwoch, (den 9. 
d. M. Weitere Anmeldungen werden noch 
bis ener den 13. d. M. ang en. 
euer ertanzeurſus 
beginnt um Sonnabend, den 12. Man: 


75 


Dultaſtraße Nr. 516. 


S235 


Paris 


| Danksagung, 


Für die vielen und so liebevollen Beweise der Theilnahme bei der Be- 


‚erdigung. unserer uns unvergesslichen Gattin, Mutter, Schwester, Schwieger- 


und 1 


lune Wiheline Charlott 


geb. Klein 


nnn ulm! um 


4 — 


aner des Trostes, unseren herzlichsten Dank. 


110 Pastor 


dagen wir Allen, insbesondere aber Herrn. Pastor Angerstein für die schönen 


Die ‚tiefbetrübten Hinterbliebenen. 


Die Verwaltung des Vereins 


Maria Raddatz, 


ut geaeafeiigen Unterſtützung der Handlungs-Commis Dan bet Get. 50. 


der Stadt Lodz 


be ah, absehen. daß Sonnabend, den 12. Januar im 
0 0 { Saale des Grand Hotels eine 


bob! 


müsikl Sing & Tanzkränzehen 


ſtattfindet. 

Billet für Mitglieder, ihre Familien und Gäſte werden täglich in 
der Kanzlei des Vereint von 12—1 Uhr Mittags und 8—9 Uhr an 
verkau er 

ur Beſondere Einladungen werden der nicht ber verſandt 


N Sonnabend, den 7. (19) .) Januar 1889: a 
im TLıodzer Concerthause 


u nor 


HI 8 


um Beſten 1 
ol des } des Lodzer Wohlthätigkeits - Vereins. 
Ä 11 wird, daß um 12 Uhr Nachts ein 


R MASKEN -AUFZUG, 


aus e ei aun amen biff und Artiſtinnen der polniſchen Theater- 
„ 5 Truppe, stattfindet. 


: Eintritis-Karten à IRS. 1.50 

IR bel den 18 Rudolph, Ziegler, Adolph Otto, H. Andersch, in den 

Buchhandlungen der Herten I. Fischer, R. Schatke, ſowie in den Condi⸗ 

toreien der Herren Wüstehube und Reymond und am Balltage Abends von 

7 uhr * an der Caſſe im Concerthauſe zu haben. 4 
Es wird gebeten, ſich den Anordnungen des Tanzordners, 

Herten oseph Richter, gefl. zu fügen und iſt den geehrten Gästen 

der Beſuch del Balles nur im Coſtüm, reſp. Maske, oder im Salon⸗ 


Anzuge geſtattet. 
un 4 u iſt in ſämmtlichen Räumen des Concerthauſes 


Das 
f 
(her 135 e f 5 Anfang 9 Uhr. 


Gelegenheit für Tucwebereien! 
1 . Lu verkaufen: 


erhalt 4. anifche Webſtühle von George Hodgkön, Bradfort, 
58 ER ehe Gutmann für 14 Schäfte incl. Leiſte, doppelter Schützen; 
wechſel auf beiden Seiten. Näheres durch K. Ferster, gegenüber der Reichsbank⸗Filiale. 


exaxrop> H oho Jonepx. 
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osBoseno lleusypon. 
Bapmana, 28 eka6pa 1888 v. 


mittlerer Statur, hat ſich in der Nacht von 
Sonntag zu Montag heimlich aus dem 
elterlichen Haute entſernt und zwar unter 
Mitnahme verſchiedener Sachen als: Wäſche, 
Betten, goldenes Geſchmeide, auch einige 100 


Rubel baares Geld. — Vermuthet wird, 


daß dieſelbe ſich in Geſellſchaft mit einem 
gewiſſen Wawrzyniec Kupsch irgendwo 
aufhält. Kupsch iſt 28 Jahre alt, hat 
hellblondes Haar, einen blonden Schnurrbart, 
von mittlerer Statur. Beſonderes Kenn⸗ 
zeichen iſt, daß ihm die oberen Vorderzähne 
gänzlich fehlen. (3—1 

Wer über den Aufenthalt obengenann⸗ 
ten Mädchens etwas weiß, wird gebeten, 
davon gegen eine gute Belohnung den in 
Stuezow, Kreis Las k, wohnenden bes 
kümmerten Eltern baldmöglchſt Mittheilung 
zu machen. 


a Augum n 


Auen befiger. | ro 
5 = 


gone Nabila 


Feuerwehr. 
Freitag, den 11. Januar 1889 
Abends 7½ Ubr ;: 


Signal-Aebung 


und 18 


1. Zu 
im Kindermann ichen Saale. 
5 See 


3. Zug 
im ee 


Der Verwaltungsrath 
der Lodzer freiwilligen Feuerwehr. 


Geübte Näherin 


für Damenſchneiderel wird geſucht. 
3:2) Pettikauer⸗Straße N. Kr. 21; 


Ein erfahrener Meiſter 


für Cord und Tücber, firm in verſchiedenen 
gangbaren und lohnenden Artikeln, jetzt noch 
in Stellung, ſucht ſich zu verändern. 
Reflectanten wollen ihre Adreſſe unter 
Chiffre Nr. 101 in der Exp. d. Bl. nieder⸗ 
legen. f (3—3 
Eine 


Dampf⸗Färberei 
für Garn: und Kleidungsſtücke, mit einer 
ausgedehnten Kundſchaft und compleitem 
Inventar u. z.: Einrichtung, Fuhrwerken, 
Pferde und eigenem Laden, iſt zu mäßigem 
Preiſe zu verkaufen. Näheres in Warschau, 
Stawki-Strasse Nr. 79, im Haun der 
Gerberel des II. Jünger. 


2—2 
Schnellpressendruck von Leopold Zoner. 


‚N 9 Mi: 
Sonntag, den 6. Januar, früh 


HT Uhr endete ein’ fanfter Tod die 
langen ſchweren Leiden unſerer innigſt⸗ 
geliebten Mutter, Schwiegermutter und 
Großmutter 


Eleonore Schwertführer 
geb. Wurstbauer 
im Alter von 80 Jahren. 

Die Beſtattung der irdiſchen Hulle 
der theuren n findet Mitt 
woch, den 9. d. M., Nachmittags 3 
Uhr, vom Trauerhaufe, Wu czans ka 
Straße Nr. 734, Haus Gust. Berndt 
aus ftatt, 

Um fille Thellnahme bitten 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
...... 


3.2) Geſucht ein tüchtiger 


Maschinist 


für eine Collman'ſche denen eg 
maſchine. — Näheres in der . 


3-2), Wohnung. 
3 Zimmern, Küche, 2 Oberſtuben, und Stal⸗ 


lungen iſt vom 1. April a. c. Ecke Petri⸗ 


kauer- und Glöwna⸗ (Rokielner⸗) Straße 
Nr. 162 zu vermiethen. Näheres ne» 
benan Nr. 164 bei P. Biedermann. 


Das Jelteſrunnt der: 


WEBER- 


Junung zu Lodz 
beehrt ſich, die iR, Mitmeiſter zu der 


am Montag, den 14. Januar 1889 im 
IK ſtattfindenden 


Quartalſitzun 9 
und Aelteſten ⸗ e 
ergebenſt einzuladen. 
Urzad 
stärszych roads nis 
Tkaczy m. Lodzi 


zawiadamia, ze W Poniedzialek 14.60 


Styoznia r. b. domu 8 tkackich 


odbędzie sig 


‚Si W 


wybör 5 — 5 zgromadzenia — 81 


Ta Erg rg panöw majströw e ee 


‚Sig ZAPTASZa. 


Das defteften-Amt der 


Müller-Juuung zu Lodz 


ladet die Herren Mitmeiſter zu der am 


Donnerſtag, den 10. Januar 1889, Nach⸗ 


mittags 3 Uhr ſtattfindenden 


Quartal ⸗ Sitzung 


ergebenſt ein. 


Das Aelteſtenamt der 5 5 


Achüh mache. Inuung 


beehrt ſich die ae Akmeer be bes. 
Montag, den 14. Januar d. J. ſuutt 


findenden 


Quartal: Sitzung 
und een 


ergebenit einzuladen. 


Tanzunterricht 


Ich bechte mich den geehrten Suter t 


ten ergebenft mitzuth⸗ilen, daß der 
Winter Tanz ⸗ Curſus 


am 5. d. M. um 8 Uhr Abends in mei⸗ 


ner bisherigen Wohnung, im Hauſe der 


Frau Schmidt in der Jawadzkaſtraße Nr. 


48 begonnen hat, wo auch alle näheren Ins 
formationen ertheilt und Aufträge entgegen⸗ 
8 


genommen werben. (8-3 


Jan Jasniewiez, 


chem. Kallet- Mitglied der Watſchauet 
e 1 5 5 55 ie r 


Mecije-Formnlare 


zu haben bei L. Zoner. 


Eine Parterre⸗Wohnung, bestechend aus 


